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eine ©erroljnug òer ftitgenò, fo fjaße fieute öas Wcfct3 fdjon

reidjfid) franbiyaben genug, um Shtsroücfjfe gu unterßiitöeit.
Sind) oürfe man eine fpegielle artiftifdjc 3ttuerlä|figfeit bes

©croerßcre nicht oertangen, fonòern öcr flange SJtattu, öet
öie Songeffion naajfucfjt, muffe eine geroiffe ©arantie für
öte 3itnetfäffigfett bet btx Shteüöitttg feineê ©crocrßes ge*
ben. Mad) ©r. Pfeiffer fpradj ale Sorreferent ©r. jnr,
SBaffer grieöntann, bex bas fcfjön in ttäajfier SBodje gn be*

ratenöe ©efetj nom jnriftifdjcn Stanòpuitft ans öcfjanöelte
uub ebeufaffs gu bem Sdjfnffe faut, baft es itt öiefer gorm
òen Stinti òer gefamten Sinobrandjc beóeuten roüroe. ftn
einer geit, ba baê Sofoniafamt fefbft eine fiuematogrt=
pfjifdje ©jcpeòitiou auerüfte, òeren Seiter öer Steoitieur öes

Sönigltdjen Sdjaitfpieffjaufeë, ©r. ©rud), fein mirò, nefjnte
eë ftdj fefir fonöerßar auê, meint man jetjt bie Silicatato^
grapfjic öurdj öie Nötiget eröroffefn motte, ©ie ©eftnefjmer
an óer Sonfereng gaßen ifjrem ©ittncrftäKÖttts mit óen

Sluefüfjrungen öer ÊReôner tcßfjaften Sfuéòtml Stadj einet
fängeten ©iéfuffion rottróe eine SRefolutton angenommen
in òet groar óie retcfjëgefefifidje Megeluna. .icroünfdjt, aber
öte norfiegenöe gorm mit aüer ©ntfdjieöcnfjett abgefcfjnt
mirò.

g x a n t x e t à).

— ©alntehc nnb ber Sino, ©er „©clair" mefòet, ber
' ^ohgetpräfeft Bfße aüe anf öen ©oö ©afmctteë ßegügliefjen

fittematoflrapfjifdjcn ©orftettttngett nerßoten.

— Sluiorfdjufe. ©ine Sinofirma in ^?aris ift gut ©e=

gafjfitttg non gt. 5000 ©ntfdjaòigung an Ißaul kernten ner=

urteift moròen, ro'etl fie einen gilnt ijcrftetfte, òer ale Me*

proòuftion eines ©ramaê beê ©icfjtcrê gilt- ©er gifm
mußte außeroem ocriticfjtet roeròen.

2t f x i t a.

©ine neue gtlmfabrif in Sitöafrifa mirò oeinttädjft
crrictjtet roeröen. Sic roirö ftdj fjauptfädjfidj mit öer frtr*
fteüung non ftagòfifnte uno Shttitraitfnafjtnen fiefaffem
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„©er S dj e i n trügt ".
(©ifo=gif«i ©. im ß. fr,, ©erlin SSB 48, gricörtcfjftr. 224.)

CD

.sunt unb feine junge grau motten in bie £pcr fafiren.
©Ben motten fie in òas Slitto ftetgen, als Surt, òer letócm
fcfjaftftdjer gigaxettentaudyei tft, òas genergeitfl entfällt
uno ifim öas Cßerfjeinb uerfettflt. SBaê bleibt ifim übrig
als fcfjleunigft untgitfefjren ttnó fidj ein neues fremo angu=
giefiem SBäßreuo öie junge grau unten im Slitto mattet,
eilt er hinauf in bie SBofjnuttg — in öas 'Sttjlafgimmer, roo
eben bie gofe öie Slbiuefeuljeit ber gnäoigen grau betntüt,
um ftd) and) einmal in ifjrem eittgüdeitoen Stegfigee ,\u bt*
untuöerit. ©tttfetjt ffüdjtet fie fiefi fjtnter ben Scljrauf. ©oefj
öer frtrr bemerft fie, uttb roill fie ftreng gur Mtbt fteffen,
ale òie ©attin, öer unten bod) bie 3eit gu long gerooròen
ift, auf òer ©iloflücßc erfdjeint. Sann man tè ifjr vevben*

fett, oaß fie óte Situation »erfennt? ©as göfdyen fiefjt fo
appehtftdj aus in öen meißelt Uttterffeiöern, uno mer óarf
óen SJtännem trauen! Surg, fie nimmt òie Sacfje tragifdj
uno roiff fidj fogar fdjeiben Iaffen. ©ort) fdjon fiat ©ott
Slutor ftdj ber ncrfattittett Unfctjatfo angenommen, ftn ber

©eftaft non Sifettdjcns getreuem ^attf, bex mit Stüdftdjt
anf òen Stuégaitg òer .öerrfdjaft für ben Slbeuö öeftcllt tft,
fommt er öem ßeorängten ©Bemann gu frilfe. SJtit Unter=
ftüijintg eines Blauen Sappens roiró tyaul, ale er un»cr=
fjoffterroeife ftatt auf Sifetten auf öen freiin ftößt, non öic=

fem in òen Sfeiòerfdjranf òeé fjertfcfjaffliehten Scfjlafgema=
djeê ßttgfiert, non roo auê er öer fdjntottenöen ©ante oeë

franfeê, um ©ttaöe ffeljenò, gu güßett fällt. Stint ift eê an
Surf, öen ©mpörten gu fptelcn, ßie er ladjenö fleftefjt, baft
Vßaxxl nur òer frtlb einer Somööie roar, um gn ßeroeifen, tuie

fefjr oft öer Scfjctn trügen fann.

Die (gefadten des Benins unö öie neuen tinenftündüaten

föfungsmittel; iöte Uetroenòutig in öet Hino-3nôMî(tie.
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Stm 8. ft attuar 1914 fanö in SBien, in öer SJtariafjitfer=
ftraße, eine fdj'roere ©jcptofion ftatt, Oie nier PettfdjenleBen
Binroegraffte, uno groar in einer Sluegaßefteüe finctnatogra=
pfjifdjer gthnê. ©te Scacfjfotfefjnngen ctgaßett, baft eë fidj
um eine ©ntffamntung) non ©enginòampf fjanóelte, öie

entftanö, roäfjtenö man bei öet Steinigung öet gifmê nttt=
tefë ©engin òefcfjaftigt roat.

©enginejpfofionen gefjötcn fctòet nicfjt gu öen Stnê-

nafjmen, ieöer, óer mit ©engin fjantiert, mxxft ftetê öarauf
gefaßt fein.

©er htöuftrielfe ©er'ßraud) oon ©engin ift ein fefjr
großer, nnò eê fino niete ftnóttftriegrocige, öie öaran Betei=

figü fino: ©ïtraftionêanfagett, gärBcrcien, ©ntfettttngêan=
tagen, ©ie Sinemainönftrie ßrattdjt eßenfaüe ©engin, roenn
and) nicfjt in fo großen Pengen, immerfjin aßer genug, um
©jpfofionen, roie roir fte in SBien gu ßeffagen fjaßen, ftetê
ßefürdjlten gu muffen.

ftn öer finematoßrapifjifdjicn ftnòuftric Bentt^t man öae

©engin fjaitptfädjhdj gur Steinigung non gifmê uno gur
.§erfteüttng oou ^araffinföfungen, öie für óie St'ßöictjtung
öer Setafjntcn uno ©ntroidfungêfdjalen óicnen. StttcB óie Pe=
djanifer uno òie Slpparatfaßrtfattten ßraudjen eé, ttnó groar
gttm ©ntfetten uno Steinigen óer non òer ©refjßanf font=
menóen Stüde, óie nott gett ttnó Del fino. SBenn öie gilmë
afte Sfaòteit óer ©ntroidfintg, SBäfdjc, ©onung nnò gi;ric=
ritng, ónrdjgentacfjt fiaßen, fitto fie ftets an òer Btfòfreien
©ette Befdjntntjt, òttrdj gittgeraßörüde, Sftücfftänöc òeé

SBafajroafferë nacB òem ©roditeli ufro. SBottte man einen
fofajen gilm òireft projigieren, fo müröett auf óem Sicfjt=
fdjtrm Sdjaften entftefiem ©s ift alfo óitrdjauo nötig, öie ße=

fcfimnÇte gfädje gu reinigen, ftn Heineren ©etrießett ge=

fdjie'Bt òieé faft aitsfcBhcßftdji òttrdj einfaches Stfircißett mit
einem SBattcßaufcb, óer mit ©engin, Stlfofjof oòer StlfoBoh
Benginmif'cBnngcn ottrdjträttft ift. ©rößerc ©etrieße fjaßen
óagn Befonóeré Pafajtnen. ©engin uno Sfffofiof fitto aßer
Befanntftdj fefjr feicfjt ßrenußare Stoffe.
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eine Verrohung öer Jugend, so habe heute das Gesetz schon

reichlich Handhaben genug, um Auswüchse zu nuterbinden.
Auch dürfe mau eiue spezielle artistische Zuverlässigkeit des

Bewerbers nicht verlangen, sondern der ganze Mann, der
die Konzession nachsucht, müsse eine gewisse Garantie fiir
die Zuverlässigkeit bei dcr Ausübuug seiucs Gewerbes ge-
bcu, Nach Tr. Pfciffcr sprach als Korreferent Dr. jur
Walter Friedman», der das schon iu nächster Woche zu
beratende Gcsctz vom juristischen Standpunkt aus behandelte
und ebeufalls zu dem Schlüsse kam, daß cs iti dieser Form
den Nnin der gesamten Kinobranche bedentcn mürde. In
einer Zeit, da das Kolonialamt selbst cinc kiuematvgra-
phischc Expedition ansrttste, deren Lcitcr der Reaiüenr dcs

Königlichen Schauspielhauses, Dr. Bruch, scin wird, nehme
es sich sehr sonderbar ans, wenn man jetzt die Kinematographie

dnrch die Polizei erdrosseln wolle. Tie Teilnehmer
an öer Konferenz gaben ihrem Einverständnis mit den

Ansführnngen öcr Reöner lebhaften Ausdruck. Nach cincr
längeren Diskussion wurde eine Resolution augenommen
in öer zwar die reichsgcsetzliche Regelung gewünscht, aber
dic vorliegende Form mit aller Entschiedenheit abgelehnt
wird.

Frankreich.

— Calmettc und der Kino. Der „Eclair" meldet, ber
' Polizcipräfckt habe alle anf den Tod Calmettes bezüglichen

kinematographischen Vorstcllnngcn verboten.

— Autorschutz. Eine Kinosirnra in Paris ist znr
Bezahlung von Fr. 5lM Entschädigung an Paul Hervteu
verurteilt woröen, weil sic einen Film herstellte, der als
Reproduktion eines Dramas des Dichters gilt. Der Film
mußte außerdem vernichtet werden.

Afrika.
— Eine neue Filmfabrik in Südafrika wird demnächst

errichtet weröen. Sie wird sich hauptsächlich mit der Her-
stellttng vou Jagdfilms und Naturaufnahmen befassen.

Film-Beschreibungen.

„Der Schein trugt".
lEiko-Film G. m. b. H., Berlin SW 48, Fricdrichstr. 224.)

Kurt und seine jnuge Frau wollen in die Oper fahren.
Eben wollen sie in das Anto steigen, als Kurt, der
leidenschaftlicher Zigarettenrancher ist, öns Feuerzeug entfällt
nnd ihn, das Oberhcmd versengt. Was bleibt ihm übrig
als schleunigst umzukehren nnd sich ein neues Hemd anzu-
zichcu. Während dic juugc Frau uuten im Auto wartet,
eilt er hinauf iu die Wohnung — iu das Schlafzimmer, mo
eben die Zofe die Abwesenheit der gnädigen Fran benutzt,
um sich auch einmal in ihren, entzückenden Negligee zn
bewundern. Entsetzt sllichtet sie sich hinter den Schrank. Doch
der Herr bemerkt sie, und ivill sie streng znr Rede stellen,
als die Gattin, der nnten doch die Zeit zu lang geworden
ist, auf der Bildfläche erscheint. Kann man es ihr verdeu-

ken, daß sie die Situation verkennt? Das Zöschen sieht sv

appetitlich aus in den weißen Uurcrklciöeru, und wer darf
den Männeru trancn! Kurz, sic nimmt die Sache tragisch
und will sich sogar scheiöcn lassen. Doch schon hat Gott
Amor sich der verkannten Unschuld angeuommen. In dcr

Gcstalt von Lisettchens gctrenem Panl, der mit Rücksicht

aiif dcn Aitsgang der Herrschaft fiir dcn Abend bestellt ist,
kommt er dem bedrängten Ehemann zn Hilfe. Mit
Unterstützung eines blauen Lappens wird Panl, als er unvcr-
hofftcrweisc statt ans Lisetten auf den Herrn stößt, von dicscm

in öen Kleiderschrank des herrschaftlichen Schlafgemaches

bugsiert, von wo aus er öer schmollenden Dame des

Hauses, nm Gnade flehend, zn Füßen fällt. Nuu ist es an
Kurt, deu Empörten zu spielen, bis er lachend gesteht, öaß

Panl nur der Held ciner Komödie war, um zu beweisen, ivie
sehr oft der Schein trügen kann.

Sie Gefahren des Benzins und die neuen unenWiddaren

Lösungsmittel: ihre Verwendung in der Mo ZnduWe.

Am 8. Jannar 1914 fand in Wien, in öcr Mariahilfer-
straßc, eine schwere Explosion statt, dic vier Menschenleben
hinwograffte, und zwar in eincr Ausgabestelle kinematographischer

Films. Die Nachforschungen ergaben, daß es stch

um eine Entflammung) von Benzindampf handelte, die

entstand, währenö man bei der Reinignng öer Films mittels

Benzin beschäftigt war.
Benzinexplosionen gehören leiöer nicht zn den

Ausnahmen, jeder, der mit Benzin hantiert, muß stets darauf
gefaßt sein.

Der industrielle Verbranch von Benzin ist cin sehr

großer, nnö es sinö viele Industriezweige, die daran beteiligt

sind: Extrakttonsanlagcn, Färbereien, Entfettungsanlagen.

Die Kinemaindustrie braucht ebenfalls Benzin, wenn
auch nicht in so großen Mengen, immerhin aber genug, um
Explosionen, mie wir sic in Wien zu beklagen haben, stets
befürchten zn müssen.

In der kinematographischen Industrie benutzt man das

Benzin hauptsächlich zur Reinignng, von Films unö zur
Herstellung vou Parasfiulösungen, öie fiir öie Abdichtung
der Rahmen und Entwicklungsschalen dienen. Auch die
Mechaniker unö die Apparatfabrikantcn brauchen es, und zwar
zum Entfetten nnd Reinigen der von dcr Drehbank
kommenden Stücke, die voll Fett und' Ocl sind. Wenn die Films
alle Stadicn dcr Entwicklung, Wäsche, Tönung nnd Fixierung,

btirchgemacht haben, sind sie stets an der bilöfreien
Seite beschmutzt, durch Fingerabdrücke, Rückstände des

Waschwassers uach dem Trocknen usw. Wollte man einen
solchen Film direkt projizieren, so würden auf dem
Lichtschirm Schatten entftcheu. Es ist also durchaus nötig, die
beschmutzte Fläche zn reinigen.. In klcincrcn Betrieben
geschieht dies fast ausschließlich öurch einfaches Abreiben mit
einem Wattebausch, der mit Benzin, Alkohol oöer Alkohol-
benzinmtschnufl.cn durchtränkt ist. Größere Betriebe haben
dazn besondere Maschinen. Benzin uud Alkohol sinö aber
bekanntlich sehr leicht brennbare Stoffe.
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